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Einträge durch unterbrochene Wertschöpfungsketten

Bislang ist es technisch und wirtschaftlich nicht möglich, 
Kunststoffabfälle im größerem Umfang wieder aus den 
Meeren herauszuholen. Dadurch nimmt die Menge an 
Plastikmüll in den marinen Ökosystemen kontinuierlich 
zu und könnte sich Schätzungen zufolge bis 2025 verdop-
peln. Es müssen daher Lösungen geschaffen werden, die 
den Eintrag von Kunststoffen in die Umwelt verringern. 
Landgestützte Abfallsysteme, wie sie in Industriestaaten 
üblich sind, fehlen aufgrund unsicherer politischer und 
wirtschaftlicher Rahmenbedingungen häufig in weniger 
entwickelten Ländern. Plastik gelangt hier meist in die 
Umwelt und von dort insbesondere in küstennahen Be-
reichen in großen Mengen in die Meere. Eine Verwertung 
findet so gut wie nicht statt, die Wertschöpfungsketten 
sind somit unterbrochen. Infolgedessen liegen Kunststoffe 
mit einem Marktpreis von bis zu 600 Euro/Mg am Stra-
ßenrand, obwohl erhebliche Teile der Bevölkerung von 
einem Dollar und weniger am Tag leben.  

Schiffgestützte Behandlung als innovativer Ansatz
 
Das Verbundprojekt KuWert verfolgt daher zwei Ziele: Die 
Einträge von Plastikabfällen in die Umwelt und Meere 
sollen verringert und gleichzeitig Wertschöpfungsketten 
für die Verwertung und den Handel der Abfälle in den 
am Projekt beteiligten Ländern Sierra Leone und Mau-
ritius geschaffen werden. Kernstück des Konzeptes ist 
eine schiffgestützte Lösung zur Erfassung, Behandlung 
und Vermarktung von Kunststoffabfällen. Diese soll die 
Schwierigkeiten, die mit der Einrichtung einer Entsor-
gungsinfrastruktur an Land verbunden sind, umgehen.  
Ein erster Entwurf einer modular auszustattenden Platt-

form existiert bereits. Diese soll mit den jeweils benötigten 
Lagerflächen, Förderbändern, Ballenpressen, Zerkleine-
rern, Waschanlagen, Trommelsieben, Magnetabscheidern, 
Plastik-Detektor-Sensorik, Sortiereinrichtungen, geeig-
neten Baumaschinen sowie einem Extruder zur Verarbei-
tung von Recycling-Kunststoffen ausgerüstet werden.

Sauberere Umwelt und wirtschaftliche Vorteile

KuWert setzt somit an der Quelle des Problems an: Durch 
neue Verwertungsmöglichkeiten vor Ort schafft das 
Konzept Anreize, den in Haushalten und der Wirtschaft 
anfallenden Plastikmüll zu sammeln, sodass dieser erst 
gar nicht in Umwelt und Meere gelangt. Zusätzlich werden 
werthaltige Sekundärrohstoffe gewonnen. Diese können 
durch den mobilen Charakter der Abfallbehandlung, die 

Kunststoffabfälle in Sierra Leone, die zur Regenzeit ins Meer gespült 
werden.

Kunststoffabfälle gefährden marine Ökosysteme in erheblichem Maße. Jährlich landen schätzungsweise etwa zehn 
Millionen Tonnen Plastikmüll in den Meeren und werden dort über Jahrhunderte nicht abgebaut. Um dies zu verhin-
dern, müssen funktionierende Erfassungs- und Entsorgungssysteme vorhanden sein. Dies ist in vielen wenig ent-
wickelten Ländern allerdings nicht der Fall. Hier setzt das Verbundprojekt KuWert an: Die Forschenden entwickeln 
Lösungen für die schiffgestützte Behandlung von Kunststoffen. Sie soll dazu beitragen, neue Wertschöpfungsketten in 
Entwicklungsländern zu schaffen und Plastikmüll in den Meeren zu vermeiden.  
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Konzept einer schiffgestützten Plattform zur Behandlung von 
Kunststoffabfällen

es ermöglicht, Häfen der internationalen Handelsrouten 
anzusteuern, auf dem internationalen Recyclingmarkt 
umgeschlagen werden. Die Forschenden wollen auch un-
tersuchen, ob es technisch und wirtschaftlich möglich ist, 
aus Kunststoffabfällen in den Zielländern selbst Produkte 
wie Pfähle, Pfl astersteine oder Dachpfannen zu erzeugen 
und zu vermarkten. 

Durch die Schließung von Wertschöpfungsketten profi tie-
ren die Menschen nicht nur von einer saubereren Umwelt, 
sondern auch wirtschaftlich. Dies schafft die Vorausset-
zung, dass das mobile Abfallbehandlungssystem nachhaltig 
in den Zielländern umgesetzt werden kann.


